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Schon fällt im Wald die Axt den Baum, 
Mit grün'n Nadeln ſpitzer Art; 
Der Kinder Schaar erſchaut ihn kaum, 
So ſtreicheln fie der Väter Bart, 
Und alle Mütter leicht erregt, 
Verſteb'n der Kleinen ſtille Bitte, 
Die ibnen bang' das Herz bewegt, 
Und ſchmücken nach der Vorzeit Sitte 
Den grünen Baum 
Mit Goldes Schaum. 


Für Geld iſt ja Alles zu haben, ſo ſpricht, 
wet überhaupt vermeint, Alles zu verſtehen — 
und dech iſt das eine eitle Lüge — denn wer 
Proſaiſt, politiſ 9 zu ſchreiben berufen iſt, der 
wird poetiſch ſich niemals erheben. — Der Geiſt 
läßt ſich nicht kaufen, nicht zähmen; ein Ver- 
ſiſer wird nimmer Taſſo's Kranze erringen, und 
wer klug und weiſe, der läßt das Dichten und 
halts mit der nackten Proſa. Es geht halter 
nicht und all' unſer Trachten, als Dichter zu 
gelten, wär’ zu verachten und wir zu ſchelten, 
was oft fibon geſchehen, wenn wir uns verge— 
Herzenswandlungen. 

(Fortſetzung). 

Mit dieſen bei ſich ſelbſt gemachten Betrachtungen 
gab ſich Alexander zufrieden und ausgeſöhnt mit Agathen 
und ſeinen Empfindungen für ſie, eröffnete er am andern 
Tage den Natalien verſprochenen Unterricht in einer keines. 
wegs ſebr aufmunternden und liebenswürdigen Weiſe. 
Er ſprach wenig und gab die Anleitungen in einem Tone, 
deſſen Frofligkeit bundert Andere abgeſchreckt haben würde 
und nut auf Natalien keinen Eindruck hervorzubringen 
ſchien. 

Das junge Mädchen begann mit dem brennendſten 
Eifer und dem eiſernſten Fleiße in feinen Studien fort- 
» zufabren und gelangte bald zu ſolch auffallenden Reſulta⸗ 
ten darin, daß der Lebrer, ebenſo ſehr davon überraſcht 
als erfreut darüber, nach und nach ſeine Zurückhaltung 
aufgab und dem Talent der kleinen, angehenden Künſtlerin 
die wärmſte Aufmerkſamkeit ſchenkte. Ehe er es ſelbſt 
dachte und wußte, nahm ihre Entwickelung fein ganzes 


FFP 
Weihnachts⸗Rundgang. 


Soll zu des Bäumleins Schmuck nichts fehlen, 
Soll dankerfüllt das Auge ſtrahl'n, 
So ſeid nicht karg beim Gelderzähl'n, 
Daß mit der Laſt die Aeſte prahl'n, 
Behäng't fie mit ſüßer Waare, 
Wozu die Bien’ den Honig ſchuf, 
Kauft ſie nur die braune rare 
Gewürzte Koſt, ſchon längſt im Ruf. 
Pfefferkuchen 
Auszuſuchen 
Wird nimmer Euch gereuen, 
Für Geld wird er Euer ſein. 


hen, und Euch nicht verföhnen. Laßt das Ver: 
ſöhnen nnd leiht gefällig mir Euer Ohr, ſeid 
mein Begleiter, denn alleweil gilt's ſich umzu 
ſchauen, was lockend ausgelegt, ja keines Lobes 
bedarf. — Der Weihnachtsmarkt hat begonnen. 
Schauen wir uns um in unſerer naͤchſten Nähe 
— fo haͤlt's nicht ſchwer, ſich bei Drechsler 
Drerlerd Brüdern mit Spitzen zu verſehen, die 
Euch gewiß und beſſer auch gefallen, als wenn 
der Feder ſcharf geſchnittene Spitze in Gift ge— 
taucht mit Spitzen Euch beſchenkt. — Die Stelle, 
wo fie wirkt, iſt Allen wohl bekannt, auch uns, 


Intereſſe und zwar ſo ſehr in Anſpruch, daß er darüber 
faſt ſeine eigene vergaß, die nichtsdeſtoweniger nun doch 
endlich auch wieder aufgegriffen werden ſollte. 

Die Zeit, in der er feine Reiſe nach Italien antre⸗ 
ten follte, war gekommen und er mußte an den Abſchied 
denken: ein Gedanke, der jetzt um ſo dringender wurde, 
als er es am Ende doch für ſeine Pflicht hielt, vor der 
Abreiſe aus ſeinem Vaterland ſich noch einmal ſeinem 
gnädigen Monarchen vorzuſtellen, um dieſem ſeinen 
unterthänigſten Dank zu Füßen zu legen. 

Mit keineswegs leichtem Herzen fand er ſich in das 
Unvermeidliche und nachdem er bei Herrn Fahrentrop 
ein weiteres Ausbildenlaſſen von Nataliens ſeltener Ber 
gabung durchgeſetzt, ſeine Reiſeanordnungen getroffen 
und in der Stadt ſeine Abſchiede genommen, kam er 
am Vorabend ſeines Abganges in das Haus feiner Ge- 
liebten zurück, um mit ihr noch einige ruhige und ger 
nußreiche Stunden zu verleben. 

Nachdem Agathe ihm auf ihrem Zimmer eine reizend 


e 


Mit Aepfeln prangt das Bäumlein ſtolz, 
Mit gold'nen Nüſſen reich behang'n, 
Nicht ahnend wie ſein friſches Holz, 
Auf dem unlängſt noch Vogel fangen, 
Der reichen Zierde bald beraubt, 
Dem Flammentode preisgegeben, 
Vergeſſen wird, wie manches Haupt, 
Das ſtolz in ſeinem Leben 

Sich keck erhob, 

Starb ohne Lob. 


mir „graut vor ihr,“ darum „vorbei, vorbei!“ 
zum luſtigen Schauen, was rechts und links 
vorhanden. — Der Buden Anzahl erfreut des 
Pächters Herz und füllt mit Geld ihm ſeine 
Taſche; — erwartungsvoll harren der Verkau⸗ 
fer Viele auf die noch immer fäumigen Käufer, 
die in ihrer Zelle zu Rathe ſitzen, und durch die 
theuere Gattin ſich belehren laſſen, was gekauft, 
was ausgegeben werden ſoll. — Das iſt der 
ominöfe Punkt; dort angelangt, gilt's, daß fie 
mit Kraft ſich rüſte, auf ihren Willen feſt be— 
ſtehe und beweiſe, daß ihr das Regiment gehöre. 


ſchön von ihrer Hand geſtickte Skizzenmappe verehrt, 
nachdem ihn Herr Fahrentrop noch dieß und das in Be⸗ 
zug auf Nataliens Ausbildung gefragt und Frau 
Fahrentrop ihre Bedenklichkeiten gegen die Künſtlerlauf⸗ 
bahn eines jungen Mädchens geäußert, begaben Aleran« 
der und Agathe ſich noch einmal in [den Garten hinab, 
um eine trauliche Stelle zu beſuchen, an der ſie manches 
liebe Mal geſeſſen. 

Bruſt an Bruſt gelehnt, gingen ſie hier noch ein⸗ 
mal in der Erinnerung ihre Bekanntſchaft und Liebe 
Schritt für Schritt durch, und voll ſeines Glücks ſprang 
Alexander auf, um ein doppelt verſchlungenes A in bie 
Rinde eines Baumes zu ſchneiden, der den romantiſchen 
Sitz überſchattete. 

„Heut über drei Jahre,“ rief er begeiſtert, „wollen 
wir wieder hier weilen, tbeuerſte Agathe und dann an 
dieſer Stelle den Bund für ewig beſiegeln, den unſre 
Herzen geſchloſſen!“— 

„Heut über drei Jahre,“ wiederholte Agathe, ſich 


Willſt Ruhe, lieber Mann, vor ihr Dir ſchaffen, 
— dann ſchweige ſtin und dem Pagoden gleich, 
nick' mit dem Kopf und mehre die Zahl der 
Ja⸗Herren, die außer Ja und Nein zu ſprechen 
nicht verſtehen. Unſchuldig 
ſchadet und nicht nützt, erhält den Frieden und 
goldene Früchte — erntet oftmals Der, der 
gegenüber dem Mäcen ſchweigend zu bücken fi 
verſteht. So bücke Dich vor ihr und zahle, was 
Pflicht und Liebe Dir gebeut. — In allen Lä⸗ 
den und viel des Schönen iſt in ihnen hier zu 
ſchauen, trifft Du die Dame an, die wählt und 
feilſcht und ſchließlich doch nichts kauft, weil ſie 
zunächſt das Suchen hat. — Folgen wir des 
zarten Füßchens kleiner Spur, und weilen unge» 
ſehen in dieſer Dame Nähe, ſo iſt's kein Raͤth⸗ 
ſel mehr, wo all' die ſchönen Thaler bleiben. — 
Zu lockend iſt für ſie, was im Bazar der Mo⸗ 
diſten Schleſinger, Großmann, Sachs, Breslauer, 


Kraus, Hickmann und wie ſie heißen mögen, aufge⸗ 


ſtapelt liegt; wie ſchwer die Wahl, ob fie für Stoffe 
aus Paris, aus Wien, aus Leipzig ſich ent- 
ſcheide; ob fie Glacee entnehme bei den Damen 
Cohn und Sachs, vieleitt auch wol bei Müller, 
Strauch, Stern und anders wo. Fehlers ihr an fei- 
ner Fuß bekleidung, fo kann fie leider fich raſch nicht 
helſen — falls ſie vergeſſen die Beſtellung; auch 
zu des Kopfes Zierde muß fie das kecke Hütchen 
oder die kleidſame Kapotte bereits beſtellt haben; 
fehll's ihr an Schmuck, da kann geholfen were 
den, wenn ſie beehrt mit ihrer Gegenwart die 
Firma Mettner, Hommel, Kühn, Böttcher, die 
reich an Ketten, Uhren und Geſchmeide der ſchwer 
geſpickten Börſe unſerer Schönen mit wahrer 
Luſt zu Hilfe kommen werden. Iſt's ihr um 
Luxus gegenſtände anderer Art, um neue Zierde 
des Salons zu thun, jo trete fie nur ein, wo 
hell die Kerzen dinben; die Bazars von Caro 
und Rachwalsky bieten ihr eine Aue wahl, die 
oſt vergebens man in Breslau ſucht; mit Por- 
zellan und Glas, mit Spielzeug aller Art für 
große und kleine Kinder kann Madame Cohn, 
auch Peierl's Laden, mit zierlichen Drahtgeflecbten 
Scholz ihr dienen; fürchtet fie des Winters Strenge 
und hägt fie Sehnſucht nach dem Pelzwerk fremder 
Zonen, fo weiß ein Hardeck, Wielſch, Wiſtuba ꝛc. 
auch dafür Rath. — Will den Weihnachtebaum 
ſie glänzend ſchmücken, ſo liefern die Conditoren 
Spillmann, Jaͤſchke, Beck ein Contingent von 
Menſchen, Thieren, Blumen, Pflanzen jeder Art. 
Pfefferkuchen von allen Sorten, groß und klein, 
findet unſere Kaͤuferin bei Lorenz, Ludwig, Kolbe, 
Padelt und wie die ſüßen Herren Alle heißen; 
hell brennt die Kerze und der Wacheſtock der 
Fabrikanten Nentwig, Ludwig, Hiller, — der 
auch mit vergoldeten Sachen bereits am Platze 
iſt. — Iſt fie beſorgt für ihrer Tochter reiche 
Ausſtattung und denkt fie daran, was in Küch' 
und Keller fehlt, mög' ſie nicht ſäumen, die 
Eiſenwaaren⸗ Niederlagen von Klie und Schlie— 
mann sen. aufzuſuchen; hält ſie's mit der Jugend, 
dann wandte fie auch ohne Freundes Hand zu 


gleichſam einen Schwur leiſtend, und warf ſich mit 
überſtrömenden Thränen ihrem Geliebten an den Hals; 
„heute über drei Jahre an dieſer Stelle, Alexander!“ 
Dias Paar bielt ſich noch feſt umſchlungen, als nun 
pl'tzlich Natalie kam, um auch ihrerſeits Abſchied zu 
nehnien. 

Sie batte die letzten Worke wobl ſchon mit ange 
hört, denn fie ſagte ziemlich ſcharf, indem fie Agathe da⸗ 
bei mit einem ſtechenden Blick anſah: „Drei Jahre find 
eine lange Zeit und verändern Viel. Was und wie ſie 
aber auch Alles verändern mögen, mich Alexander, wirſt 
Du ſtets Dir dankbar und treu wieder fiaden. Lebe 
wohl und vergiß mich nicht! Ich werde in Deiner Ab, 
weſendeit fleißig fein und Deinem Unterricht Ebre zu 
machen ſuchen. Ich babe mir Alles wohl gemerkt und 
denke, Du wirſt zufrieden ſein!“ 

Damit drückte ie Alexander ein kleines, goldenes 
Kreugchen in die Hand und lief dann eilig davon. 

„Steh' mir Einer deu kleinen Tollkopf,“ fagte 


Wirken, was nicht 
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ihm dem Jüngern. — Zu lange ſchon ſind wir 
der Käuferin gefolgt — wir müſſen auch an 
ihren Gatten denken und ihm zu Hilfe kommen, 
falls er auch ſich beſchenken will. Die Läden bei 
Bruck, Goldfeld, Hübner, Tillner, Miecke find reich 
ſortirt und leicht iſt's, dort ſich modiſch zu ſtaf⸗ 
firen; im noblen Kleide nach der neueſten Mode, 
mit harten Thalern reich verſehen, wird er ein 
lieber Gaſt bei Ardelt, Kalus, Römpler, Töpfer, 
Hein, Dittner, Gottwald, Sprenger, Sellgit 
ſein; ſpricht dort er der Flaſche zu, ſtehen 
ihm zur Seite, was an Delikateſſen aus fernen 
Landen in Kraker's Laden aufgeſtellt, ſei's die 
ſuͤße Korinthe, die ſaſtreiche Apfelſine, die würzige 
Ananas, der friſche Caviar und die leckere Sar— 
dine, dann wird er leicht der Sorgen ſich ent⸗ 
ſchlagen und gemüthlich zu des Mannes Etrid- 
ſtrumpf, der Havanna, greifen, die er vorher ſich 
ausgeſucht, ſei's im Caſpari-, Ledermann- oder 
Woht'ſchen Gewölde. — Hat der Gourmand 
vielleicht auch Sinn für geiſtigen Genuß, ſo 
überſchreite er getroft die Schwelle, die zu Hirſch⸗ 
berg's Buch⸗Handlung führt; hier iſt für Geiſt 
und Herz geſorgt; ſelbſt in fremden Sprachen 
wird ihm des Wiſſens Thor erſchloſſen; er gehe 
hin und ſuche und fällt ihm ſchwer die Wahl, 
ſo wird man gewiß nicht ſäumen, ihm das Beſte 
vorzulegen. Nette Galanterie- Arbeiten und 
Tapiſſerie-Sachen für Frau und Kind geeignet, 
liegen auch aus bei Krähmer und Römer. 

Hat Er und Sie ſomit die Zeit genützet 
und naht dem Paare dann der heilige 
Abend, ſo kann's nicht fehlen, daß bei dem Lich⸗ 
terglanz des Tannenbaumes Er und Sie ſich 
froh und glücklich fühlen, wenn ihnen das Auge 
der Beſchbenkten dankbar lacht. — Wo dieſer 
Dank nicht ſpricht, da ſteht beklagenswerth das 
reiche Elternpaar, viel ärmer, als der aͤrmſte 
Mann, dem in der engen Zelle die Kinder fröh— 
lich danken für das, was fparfam ihnen der 


heilige Chriſt beſcheert. v. 
Locales. 


(Theater. — Magie.) 

Von den in dieſer Woche zur Aufführung 
gekommenen Stücken nahm das Schauſpiel: 
„Katharina“ jedenfalls ſchon darum, well darin 
eine geſchichtliche Perſon auftritt, den erſten Rang 
ein. Katharina II., aus dem Hauſe Anhalt⸗ 
Zerbſt, vermaͤhlt mit dem Neffen der Kaiſerin 
Eliſabeth, Peter, die ſchon als Großfürſtin ſich 
großen Verirrungen hingab und durch eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen den Kaiſer, der im Gefaͤngniß 
ſtarb, den Thron gewann, gehört als die zweite 
Schöpferin des ruſſiſchen Reichs der Geſchichte 
an. — Lieke und Ruhmſucht begleiteten fie bis 
zu ihrem Tode, der am 9. Novemder 1796 in 
einem Alter von 66 Jahren eintrat. Die Ver: 
faſſerin des Stücks hat beide Lridenſcha'ten nicht 
verſchleiert und den Darſtellerinnen Gelegenheit 
geboten, dieſe kundzugeben. Auch Frau Direltor 


Agathe, als fie Alexander das kleine Andenken betrach- 
ten ſah. „Dieß Kreuzchen hat ſie von der Großmutter 
Nanny zur Taufe bekommen und wenn dieſe erfäbrt, 
daß ſie es verſchenkt, wird die alte Frau untröſtlich 
darüber ſein, weil das Unglück bringen oder jedenfalls 
nichts Gutes bedeuten fol. Wenn Du mir einen Ge 
fallen erweiſen willſt, Alexander,“ fügte fie hinzu, „To 
gib es ihr zurück. Sie ſelbſt und die ganze Familie 
hält viel auf dieß Stück und es dürfte nur Aerger 
geben, wenn man es vermißt.“ 

Altdorf, den das Geſchenk rührte, ſah es zwar mit 
ſteahlenden Blicken an und hätte es wohl gern behalten; 
da er aber dem Wunſche Agatbens nicht zu widerſtehzen 
vermochte, ſo begab er ſich denn mit dieſer in das Haus 
zurück und darin ſogleich in das Gemach, das Natalie 
als das ihrige angewieſen erhalten batte. 

Er traf das Mädchen, in Thränen aufgelöſt, am 
Fenſter ſitzen. 

„Was haft Du, Natalie?’ fragte er ſie. 


Heiniſch hat dieſer Aufgabe vollkommen ent⸗ 
ſprochen. Die Darſtellerin, noch heute der Kunſt 
treu und zugethan, gehört der alten Schule an, 
die der Jetztzeit in jeder Beziehung als Muſter 
dienen konnte. — Begünſtigt durch imponirende 
Geſtalt und eine ausgewaͤhlte reiche Toilette, 
mußte das in allen Nuancen fein berechnete 
Spiel, der Wechſel in den Situationen, der Streit 
mit dem guten und böfen Princip, die durch⸗ 
dachte Deklamation und das air noble bei dem 
kunſtliibenden Publikum Beifall finden. Nächſt 
dem Spiel der beiden Gäſte: (Frau Dir. Heiniſch 


und Herr Schubert) verdient jedenfalls das 


Spiel von Frau Grunert in ihrer Rolle als 
Prinzeſſin Agraffine, die vollſte Anerkennung. 
In der Geſangspoſſe: Der „arteſiſche Brunnen“ 
fehlte es nicht an feinen und auch platten 
Witzen und wer gern lacht, fand auch hier Ge⸗ 
legenheit dazu. — Schalk, der Erdgeiſt, Fräulein 
Wetterling, ein neu engagirtes Mitglied, hatte 
den Schalk im Nacken und koboldte fo con amore, 
man darüber des Stückes Blödſinn vergaß. — 
Auf Hervorruf präſentirte ſich am Schluß des 
Stücks der kleine Plagegeiſt, der durch Spiel 
und Tanz ſich die Gunſt der Zuſchauer erwor⸗ 
ben zu haben ſchien. — Auch das ſehr gelungene 
Spiel der Eheleute Barbara (Frl. Schmidt) und 
Balthaſar (Herr Löckell) verbreitete allgemeine 
Heiterkeit. Beide Schöngeiſter waren einander 
werth. — Das Arrangement des Stücks durch 
Herrn Erth, ſowie das Coſtüm, ja foyar die 
Scenerie zeigten von vielem Fleiß und großer 
Opferwilligkeit. — Der Bereitwilligkeit des Hrn. 
Bauer haben wir es zu verdanken, daß der unter 
dem Namen der wundererregende Zauberer des 
Nordens, Pr. St. Romann, aus dem Bereiche 
der neuern, geheimen und originellen Magie und 
Phyſik einige Vorſtellungen im Theater geben 
wird. Die erſte Vorſtellung künftigen Montag. 
Was er hier bereits in einem kleinen Kreiſe 
producirte, grenzte an's Unglaubliche. Ueberall 
haben feine Kunſtproductionen ungeheuere Scene 
ſation erregt. Des Küuſtlers Jugend und 
Sirebſamkeit öffnet ihm not ein weites Feld 
der fortwährenden Vervollfommnung, feine flaus 
nenerregende Geſchicklichkeit und Ausdauer, feine 
brillante Gaukelei mit dem Drahtnetz und ſeine 
niedlich dreſſirten Kanarienvögel, ſowie feine Es- 
kamotirung, die er in nächfter Nähe des Zuſchauers 
zu Stande bringt, ſind bisher in allen großen 
Städten Gegenſtand einer allgemeinen öffent⸗ 
lichen Anerkennung geweſen; eine ſolche wird 
dem Künſtler auch hier nicht entgehen. v. F. 

SD. 

Provinziellee. 

— Breslau. Als die Hundeſteuer hier 
eingeführt wurde, brachte fie gegen 3000 Thlr. 
ein, jetzt iſt ihr Ertrag auf 7000 Thlr. jahrlich 
geſtiegen und wäre es nur zu wünſchen, daß für 
die demnach vorhandenen 2333 Hunde nicht 3, 
ſondern 6 oder 9 Thlr. jährlich an Steuer ges 
zahlt werden müßten. 


— „Was ich habe?“ entgegnete dieſe heftig, beinahe 
zankend; „nun freilich, Du geſtatteſt wohl nur Agathen, 
wegen Deiner Abreiſe betrübt zu ſein, oder wenigſtens 
intereffirt es Dich nur bei dieſer. Wir Anderen find 
Dir gleichgültig?“ 

„Nicht doch,“ erwiderte Alexander, indem er das 
thränenüberſtrömte Geſicht des ſeltſamen Kindes ſanft an 
ſeine Bruſt drückte, „nicht doch, Natalie. Es iſt mir 
keineswegs gleichgültig, zu bemerken, wie nahe Die 
meine Abreiſe zu Herzen geht. Du biſt eine gute, liede 
Secle, die ich nie vergeſſen werde und von der zu hören 
mir ſtets Freude machen ſoll. Agathe wird mir von Dir 
ſchreiben ...“ 

„Agathe!“ fuhr das Mädchen auf. Was wird die 
Rechtes von mir wiſſen! Laß Dir von ihr über ihre 
Ballgaderobe, ihre Tänzer, ihre neuen Mode und Hüte 
schreiben, davon wird fie zu melden haben, von mir ge⸗ 
wiß nicht.“ * 
(Jortſetzung felgt.) 
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uktions: 2inzeige. 


Die ſämmtlichen zur Putzwoaren-Haͤndlerin Erneſtine Böhm'ſchen Konkursmaoſſe in 
Glatz gehoͤrigen Waaren⸗Vorräthe, beſtehend: 
wn eleganten Hüten von echtem Sammet, Velour und Seide, in allen Farben neueſter 
Facon; deegleichen Hauben und Coiffüren in Band, Blumen, echtem Sammet, Spitzen 
und Tüll neueſter Façon; Ball- und Brautkränzen, Schleier, Gürtel, Cravatten, 
Chenille und Bändchen; Netzen in allen Farben, garnirt und ungarnirt; ferner: ſchöne 
Spigen, Bänder, Blumen, verſchiedene Tülls, Bademäntel u. ſ. w., welche Gegenſtände 
ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen; außerdem ein großer Verkaufsſchrank zur Auſ⸗ 
bewahrung von Putzſachen, mit 4 Glasthüren und 8 langen Schüben, ſollen am 


Dienſtag, den 17. December c., Vormittags 9: Uhr 


und den darauf folgenden Tagen 
im bisher Böhm' chen Verkaufslokale: Ring- und Frankenſteiner Straßen-Ecke, von mir oͤffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werten. 
Dies wird hierdurch im Auftrage des Hetrn Konkurs-Verwalters bekannt gemacht. 
Glatz, den II. December 1861. 


Hauſchke, greis⸗Auktiens⸗Kommiſſarius. 


Vogelge bauer 


und verſchiedene Draht⸗Arbeiten in größter Auswahl, welche wegen 
ihrer Haltbarkeit und ihren geſchmackvollen Aeußern, zu Weihnachts⸗ 
* Geſchenken ſich eignen, empfiehlt 


Robert Scholz am Brückthore. 
Glatz, Mittwoch, den 18. December, im Tabernen⸗Saale: 


I Einziges Concert 


der Violin-Virtuoſin Fräulein Noſa d'Or, 
unter gefälliger Mitwirkung der Liedertafel und des Muſik-Corps des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments u 51, unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn Börner. 


> PR 


Billets zu reſervirten Plätzen à 10 Sgr., zu nichtreſervirten a 7½ Sgr. ind bis Mittwoch Abend 
6 Uhr in der Bibliothek des Herrn W. Scholz zu haden. 
Laſſenpreis à Billet 12%, Sgr. Anfang 7% Ubr. — Alles Ilebrige beſagen die Programms. 


Zu Feſtgeſchenken empfehle ich: 


Weiße reinleinene Taſchentücher von 1½ bis 7 Thlr. das Duzend. 
Bunte reinleinene Taſchentücher von 4 bis 6 Thlr. das Duzend. 
Gebleichte Leinen, 6, 6½ und % breit, 7 bis 40 Thlr. das Schock. 
Gebleichte Leinen, 12 und 1% breit, zu Betttüchern ohne Nath, 12 und 14 Sgr. die Elle. 
Haus⸗Leinen, wie fie vom Webſtuhle kommt, ohne Appretur, vom beften weißen reinleinenen Garn 
gearbeitet, 8 bis 11 Thlr. das Schock. | 
| 


Damaſt⸗Gedecke zu 6 und 12 Perſonen zu 3 und 51, Thlr. 
Damaſt⸗ Kaffee- Servietten von weiß und naturell Leinen 2 bis 3 Thlr. 
Tiſchtücher in jeder Größe, mit und ohne Servietten, 25 Sgr. bis 6 Thlr. 
Reinleinene Handtücher abgepaßt, 3 ½ bis 7 Thlr. das Duzend = 
Beſte ſchwarze Mailänder Taffte 20 Sgr. bis 1% Thlr. die Elle. 
%, breite Twill's in allen Farben in feinſter Qualitce, 7 Sgr. die Elle. 
Poil de chevre, 3 ½ , 4 und 4% Sgr. die Elle. 
Neapolitaius, 3, 3 %½ und 4 Sgr. 
% breite Kattune 3 ½% bis 4 Sgr. 
Züchen⸗ und Inleit⸗Leinen in ſehr ſckoöͤnen Muſtern in beſter Qualitee 3 ½ Sgr. 
Trotz der billigen Preiſe bewillige ich außerdem bei Entnahme von mindeſtens 5 Thlr., 
5 Sgr.; von 10 Thlr., 12½ Sgr. und von 20 Thlr. 1 Thlr. Abzug. 


Reinhold Koschel, 


vis-A-vis der Hirt = Apotheke. 


! 
1 
| 


— 


Theater⸗Repertoir in Glatz. 


Sonntag, den 15. Decbr.: Der Jahrmarkt zu Johannesberg, oder: Der Perlen⸗ 
raub. Poſſe mit Geſang in 4 Aften von Railer. 

Montag, den 16. December: Große außerordentliche Produktion aus dem Bereiche 
der neueren, geheimen, originellen Magie und Phyſik, nach einer ganz eigenthümlichen 
Manier erfunden, componirt und dargeſtellt vom Profeſſor St. Romann, Hofkünſtler des 
Groß⸗Sultaus. 

Dienſtag, den 17. December: Zweite Vorſtellung des Profeſſor St. Romann. 
Hofmeiſter in tauſend Aengſten! Luſtſpiel in I Akt. 

Da ich demüht bin. dem geehrten Publikum ſteis neues und abwechſelndes zu bieten, 

ſelbſt wenn es mit bedeutenden Koſten verbunden ift, ſo glaube ich durch das Engagement des bee | 

rühmten Künſtlers und Profeſſors St. Romann, dem Funffinzigen Publikum den Beweis meines 

beſten Willens zu geben, um eine ſehr angeneme Abwechſelung in das Repertoir zu bunten, 

welches eine kleine . überfeben laßt und uns einen zahlreichen Beſu bringen * 

vozu ich ein geehrtes Publikum ergebenſt »ſal ide. 

wozu 10 ein geehrtes Publkum ergebenſt d W. Bauer. 


Vorher: Der 


empfiehlt der Nadler 


Die Glas-, Porzellan: und Stein 


Eine goldene Nadel mit eckigem Knopfe 
und eingelegten bunten Steinen iſt verloren ge— 
gangen. Wer fie in der Buchdruckerei des Hrn. 
Georg Frommann abliefert, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 


Lacknte Haarnadeln, die feinften 
Carlsbader Stecknadeln u. Sicherheits nadeln "y 
Robert Scholz. 


gut⸗Waaren⸗Niederlage 
der Friederike Günther 
am Oberringe, dicht neben der Hauptwache, 
empfiehlt zu Weihnachts⸗Geſchenken ihr wohl 
aſſortirtes Lager zur geneigten Beachtung unter 
Zuſicherung der billigſten Preiſe. 


In Jeſchke's Konditorei 


beginnt Sonntag, den 15. Dezember 1861 
die Ausſtellung der neueſten, eleganten Waaren 
für den Weihnachtstiſch zu den billigſten Preiſen, 
und bitte um zahlreichen Beſuch. — Lokal: 
Schwedeldorferſtraße, gegenüber Gebr Hirſchberg's 
Buchhandlung. Franz Jeſchke. 


Hubertus: Bilder, 


Album für Jäger und Jagdliebhaber von g. Hammer. 
Mit 65 Holzſchnitten von Profeſſor Bürkner. 
(Verlag von C Flemming), Preis 2 Thlr. 7 ½ Sgr. 
Als Geſchenk für einen Jagdliebhaber dürfte kaum 
ein geeigneteres und intereſſanteres Buch gefunden 
werden. 

Vorräthig in Gebr. Hirſchberg's Buchhandl. 


4 * 4 
Aecht böhmiſche Karpfen 
werde ib Hg Drenfttag, ven 24. b. M., 
von früh um 8 Uhr ab, auf dem Ringe, vis-a-vis 
dem Gaſthofe Neu-Breslau, zum Verkauf ſtellen. 
Dieſelben ſind aus den berühmteſten Teichen 
Böhmens entnommen und 2 bis 9 Pfund ſchwer. 
Mittelwalde, im Dezember 1861. 
F. Janisch. 
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2 freundliche Stuben 
find fofort billig zu vermiethen. Naheres darü⸗ 
der bei H. Kühn, Goldardeiter. 


Freitag, dun 13. Dezember iſt unterm 
Brückthor ein PBortemonnaid gefunden worden. 
Der ſich Legitimirende erhält daſſelde gegen Er⸗ 


ſtattung der Inſertions-Gebühren beim Unter: 


Brauner, Riemermeiſter. 


— nn 


Weihnachtsbitte. 


Die Mittel zur Erhaltung unſerer Anſtalt 
für die Erziehung ſittlich gefährdeter Kinder rri— 
chen kaum mehr zur Beſtreitung der dringendſten 
Bedürſniſſe aus. Sie fehlen faſt gänılit, um 
die Hoffnung der Kinder auf eine Beſcheerung 
zum lieben Chriſtfeſte zu erfüllen. Wir glaubev, 
dieſe Lage allen den Herzen bekannt machen au 
ſollen, welche ihre Freude in Erweiſungen des 
Wohlthuns und Erfreuens finden und wir bof> 
fen, baß fie auch unſerer Anſtalt ulig gedeulen 
werden. 

Bloß, den 12. Dezember 1861. 

Der Vorſtand des evangeliſchen Rettungs hauſes. 
Bärthold i. A. 


zei neten zurück. 


398 
Glatz, Sonnabend, den 14. December 1861: um 


ede 
Cäͤeilien⸗ Feier. 


FETTE 


Großes Vocal und Inſtrumental⸗Coneert 
des hieſigen Alufik-Vereins im „Tabernen-Saale.“ 


Programm. 1) Sinfonie ⸗Paſtorale von L v Beethoven. 
2) Großer Chor aus „der Schöpfung” von Hayden. 
3) Duverture zur Oper: „Der Freiſchütz“ von C. M. v. Weber. 


Billets à 5 Sgr. ſind beim derzeitigen Dirigenten des Vereins, in der Bibliothek des Herrn 
W. Scholz zu haben. 


An der Kaffe 7˙½ Sgr. Anfang Abends 7 Uhr. 
Der Vorfland des Muſil-Vereins. 


Mit Citronat und Marzipan, 

Wie ich's als Pfefferküchler erſann; 

Mit Zuckernüſſen zum Pfaͤnderſpiel, 

Wo dem Burſchen das Madchen gefiel. 
Spottbillig it ja die ſüße Waare, 

Die nicht mehr mundet, wer auf der Bahre 
Das ſchöne Weihnachts⸗Feſt nicht mehr erlebt, 
Der Erde entrückt gen Himmel ſchwebt; 
Darum kauft ſchnell in des Lebens Lenz 

Das ſüße Gebaͤck beim Meiſter 


Immer näher, wenn's beliebt, 

Ihr Herrn und Damen, warum ſo betrübt, 
Euer Geld iſt auch kein Blei, 

Und was Ihr wählt, ſteht Euch frei. — 
Fehlt's der Schönen an einem Mann, 

So trete ſie nur immer näher heran, 

Hier iſt einer von der ſchönſten Art, 

Nichts fehlt ihm als etwa der volle Bart; 
Mit Straßenpflaſter kann ich ebenfalls dienen, 
Verlangen danach bekunden Eure Mienen, 
Mit Zuckerwerk kann ich auch aufwarten, Lorenz 

Mit harten Thalern zu neuen Karten, Pfefferküchler a Wurtha. 


Verkaufslokal Glatz, im Wagnerſchen Haufe neben der Hauptwache und in der Marktbude. 


Bekanntmachung. 
$ Gemäß $..21 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 und der hier beſtehenden ſtatuta⸗ 
riſchen Anordnungen vom 14. October 1854 ſcheiden mit dem Ablauf dieſes Jahres folgende Mit: 
glieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus: 


1) aus der Wahlklaſſe der Hausbeſitzer: Gaſtwirth Ruffer, Gaſtwirth Carl Fleiſcher, Rechts⸗ 
anwalt Obert, Kaufmann Gloger, Mechanikus Ho haus; 

2) aus der Wahlklaſſe der Vorwerks⸗ und Ackerbeſitzer: Vorwerksbeſitzer Hauptmann Janeda; 

3) aus der Wahlklaſſe der Handelstreibenden: Kaufmann Hübner, Kaufmann Igler; 

4) aus der Wahlklaſſe der Handwerker: Schmiedemeiſter Hohaus, Schuhmachermeiſter Hauck; 

5) aus der Wahlklaſſe der Cenſiten: Kreisthierarft Seer und Gymnaſtallehrer Beſchorner. 


Die bisherige erforderliche Ergaͤnzungs-Wahl wird 
Freitag, den 27. d. Mts., Vormittags von 10 bis 12 Uhr 


und zwar: 

1) von der Wahlklaſſe der Hausbeſitzer, welche 5 Stadtverordnete aus ihrer Mitte zu wählen 
hat, im „Tabernen-Saale;“ 

2) von der Wahlklaſſe der Vorwerks- und Ackerbeſitzer, we 1 Stadtverordneten aus ihrer 

Mitte zu wählen hat, im „Saale der Müllerſchen Restauration“ am Niederholzplane; 

3) von der Wahlklaſſe der Kaufleute und Handels treibenden, welde 2 Stadtverordnete aus ihrer 
Mitte zu wählen hat, im „Logen-Saale“ auf der inneren Frankenſteiner Straße; 

4) von der Wahlklaſſe der Handwerker, welche 2 Stadtverordnete aus ihrer Mitte zu wählen 
hat, im „Sitzungs-Saale“ des Rathhauſes; 

5) von der Wahlklaſſe aller übrigen, nur vermöge des Steuerſatzes Stimmberechtigten, welche 
2 Stadtverordnete zu wählen hat, bei der Wahl aber auf ihre Mitglieder nicht beſchränkt iſt, 
im „Prüfungs: Saale” des Koͤniglichen Gymnaſius vorgenommen werden. 


Wir fordern alle ſtimmberechtigten Bürger hiermit auf, in ihrer betreffenden Wahlklaſſe an 
der Wahl ohne Ausnahme ſich zu bethriligen, und bemerken dabei, daß eine anderweitige beſondere 
Einladung durch Zettel nicht erfolgt. 


Welcher Wahlklaſſe jeder ſtimmberechtigte Bürger angehört, kann aus der auf dem Rath— 
hauſe offenliegenden Wahlerliſte erſehen werden. 


Glatz, den 7. December 1861. Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Dienſtag, den 17. December, Vormittags 10 Uhr, 


ſollen in in unſerem Utenſilien-Depot am Zwinger, unfern des Brückthores, an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden: „‚ausrangirte Utenſilien von Blech, Eiſen und Holz 
(darunter II Patronen ⸗Kaſten), eiſerne Utenſilien-Beſchläge, einzelne Haufen von alten Fenſter⸗, 
Thür ꝛc. Beſſplägen und eine Partie Wäſchelumpen. 
Glatz, den 11. December 1861. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
— . —— — — 
Verantwortlicher Redacteur: v. Foris in Glatz. 


An die 

Urwähler der Grafſchaft Glatz. 

In Anerkennung der Pflicht eines Abgeord⸗ 
neten, jfeinen Wählern die Verfolgung der Art 
und des Umfangs ſeiner Wirkſamkeit zu erleichtern, 
werde ich durch die politiſchen Blätter unferer 
Grafſchaft monatlich einen Rechenſchaſtsbericht 
über das erſtatten, was ich als mittelbar von 
Ihnen berufener Vertreter des preußiſchen Volkes 
gethan und gelaſſen habe. 

Habelſchwerdt, den 10. Decbr. 1861. 


v. Hartmann, 
Abgeordneter für die Grafſchaft Glatz. 


Abbitte. 

Da ich den Maurergehülfen Franz Patzelt 
faͤlſchlich beſchuldigt habe, mir Ziegeln geftoblen 
zu haben, ſo leiſte ich ihm laut ſchieds amtlichen 
Vergleiches hiermit Abbitte. 

Königshain, den 10. Deebr. 1861. M. B. 


Schwarzer Moire 
in beſter? Qualite, empfiehlt zu Roͤcken 


billigſt, die, Handlung 


M. Sachs Wittwe. 


Weihnachten! "—WY 


Unfere Kinder in der Erziehungs-Anſtalt 
vor dem grünen Thore ſehen mit Verlangen dem 
Abende entgegen, an dem der heilige Chriſt bee 
ſcheert, in der Hoffnung, daß er auch bei ihnen 
wieder einkehren und ſie mit feinen Gaben ers 
freuen werde. — Unſere Anſtalt iſt arm und hat 
nach dem Neubau des Hauſes umſo weniger 
Mittel, um beſondere Ausgaben für die Chriſt⸗ 
beſcheerung machen zu koͤnnen. Wir rechnen 
darum auch diesmal auf die bekannte Liebe 
und Güte früherer menſchenfreundlicher Gönner 
und Wohlthäter und bitten fie, unfere armen 
verwahrloſten Kinder nicht vergeſſen zu wollen, 
eingedenk des Wortes: „Wer giebt, dem wird 
am großen Tage reichlich wiedergegeben werden.“ 


Der Vorſtand 8 


der Erziehungs⸗Anſtalt vor dem grünen Thore. 


Fünf Thaler Belohnung 
werden demjenigen auegefrgt, welcher mir die 
Perſon, welche die Behauptung ausgeſprochen 
hat, daß mein Sohn Joſeph Beck den Bauer- 
ſohn Pietſch aus Labitſch, in der Nacht vom 
J. zum 2. d. Mts., auf der Straße in Haſſitz 
angefallen und ihm gefährliche Verletzungen bei⸗ 
gebracht haben ſoll, in der Weiſe namhaft macht, 
daß ich eine Beſtrafung des Beſchuldigens herbei⸗ 

führen kann. 


Vinzens Beck, Gaſtwirth. 


Violinen von verſchiedener Größe em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 
Julius Fabian, 


wohnhaft beim Pfefferküchler Herrn Hauck auf 
dem Oberringe. 


Wurſt⸗ = Abendbrot 


heute, Sonnabend, den 14. Decbr. . 
ladet ergebenſt ein: 


Neugebauer im „ſchwarzen Adler,“ 
Koönigshbainer Straße. 


Gedruckt dei Georg Frommann in Ötap. 


